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Inklusive Redaktion 
 

Interview mit Timothy Shriver  
Wir von der Inklusiven Redaktion der Special Olympics Welt-
spiele haben uns mit Timothy Shriver unterhalten, dem CEO von 
Special Olympics International. Das ist toll, dass er sich die Zeit 
genommen hat, mit uns zu sprechen. 
 

Timothy, was macht die Special Olympics World Games in Berlin für Sie einzig-
artig im Vergleich zu Weltspielen in anderen Ländern? 
 
Erstens, dass die Zeit, in der wir leben - eine Zeit des Krieges und der Spaltung 
- die Botschaft dieser Spiele besonders stark macht. Zweitens erinnert Berlin 
die Welt daran, dass Mauern fallen können. Das ist auch unsere Herausforde-
rung - Mauern einzureißen, Mauern, die man sehen kann und Mauern, die man 
nicht sehen kann. Und drittens haben wir gerade die Pandemie überstanden 
und erleben jetzt in Berlin während der Spiele eine unglaubliche Stimmung. 
Aber vor allem sind es auch die Volunteers von Berlin, die unsere Bewegung 
willkommen geheißen und unsere Athleten aufgenommen und ihnen ermöglicht 
haben, ihre Leistung abzurufen. Wir haben hier die besten Leistungen aller Zei-
ten gezeigt. Das ist fantastisch. 
 
Aber was denken Sie, Nikolai. Warum sind die Spiele in Berlin für Sie beson-
ders? 
 
Ich fand es bei den Spielen eine gute Atmosphäre. Die Wettbewerbe waren gut 
besucht und alle hatten Spaß, dabei zu sein. Was meinen Sie, Timothy, was 
kann man machen, damit es mehr Inklusive Sportvereine gibt? 
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Nun, wir müssen sie fragen, ob sie nicht inklusiv werden möchten. Wenn wir 
ihnen nicht sagen, bitte werdet inklusiv, dann kann das nicht funktionieren. Und 
wir müssen ihnen zeigen, was unsere Athlet*innen können. Ich meine, wie kann 
man diese Athlet*innen vom Turnen, Fußball und Schwimmen hier während der 
Spiele sehen und nicht wollen, dass sie zum eigenen Verein gehören? Wir müs-
sen fragen, zeigen und handeln. 
 
Übergewicht ist bei vielen unserer Sportlerinnen und Sportler ein großes Prob-
lem. Das sehr wichtige „Healthy Athletes Program“ der Weltspiele will unter 
anderem eine gesunde Ernährung fördern. Trotzdem bekommen die Sportler 
zu ihren Mahlzeiten kostenlose, zuckerhaltige Getränke. Ist das nicht wider-
sprüchlich? 
 
Das ist definitiv widersprüchlich. Wir müssen gesündere Lebensmittel anbieten. 
Wir sind schon besser geworden, mehr Obst, mehr Gemüse, mehr Wasser. Das 
ist sehr wichtig. Wasser mit Geschmack ist in Ordnung. Sprudelwasser ist in 
Ordnung. Aber zu viel Zucker ist für niemanden gut, auch nicht für unsere 
Sportler*innen. Das müssen wir noch reduzieren.  
 
Wie kann man das Thema Inklusion allgemein auch nach den Spielen vorantrei-
ben? 
 
Wir müssen unsere Athlet*innen dazu befähigen, ihre Storys zu erzählen. Sozi-
ale Medien können dafür ein sehr wirkungsvolles Mittel sein. Wir brauchen Y-
ouTube-Videos. Wir brauchen Facebook und Instagram sowie WhatsApp und 
WeChat. Wir müssen unsere Athlet*innen dazu bringen, ihre Geschichten zu 
teilen, damit Inklusion die Revolution werden kann, die unsere Welt braucht. 
 
Wie kann man sich mit Special Olympics nicht nur für Inklusion einsetzen, son-
dern auch für den Kampf gegen den Klimawandel?    
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Das Wichtigste, was wir tun können, ist, eine mitfühlende und fürsorgliche Ein-
stellung der Menschen zu fördern. Der Missbrauch der Umwelt erfordert, dass 
wir unser Mindset ändern. Wir dürfen die Erde nicht nur ausnutzen, wir müssen 
uns um sie kümmern, sie pflegen. Die Erde ist zerbrechlich. Wir Menschen sind 
zerbrechlich. Unsere Bewegung kann uns das lehren und uns daran erinnern.  
Wir können auch unsere Veranstaltungen besser machen: Mehr Recycling, ei-
nen geringeren CO2-Fußabdruck verursachen, weniger reisen und mehr Tech-
nologie für die Kommunikation nutzen. Wir müssen all diese Dinge versuchen, 
um für die Erde zu sorgen, die so fragil ist wie jeder von uns. 
 
Letzte Frage: Was möchten Sie mit Special Olympics noch erreichen? 
 
Ich möchte mehr Spiele, mehr Sportler*innen, mehr Inklusion im Sport, mehr 
Botschaften an die Welt. Ich möchte, dass jede Schule auf der Welt inklusiv 
wird. Ich möchte, dass jeder Sportverein auf der Welt inklusiv wird. Wenn wir 
das nicht erreichen, dann sind wir noch nicht am Ziel. Also nicht einige, nicht 
viele, nicht die meisten…sondern ALLE. Das ist, was ich will. 
 
Am Ende hatte Timothy Shriver Zeit mit uns ein Foto zu machen. 
Was uns alle sehr gefreut hat. Es war besonders, ihn mal persönlich kennenzu-
lernen. 
 
Text: Nikolai Prodöhl und Enrique Zaragoza  
 

 


